
Burg-Gymnasium: Ein Zeichen für Toleranz
Schülerinnen und Schüler wollen in eine „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ gehen / Projekttag am 18. Juli

Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Pienek

Schorndorf.
Im Projekt „Schule als Staat“ ha-
ben sie Erfahrungen im Organi-
sieren gesammelt, jetzt wollen
Schülerinnen und Schüler das
Burg-Gymnasium offiziell zur
„Schule ohne Rassismus – Schule
mit Courage“ machen. Geplant
ist zunächst ein Projekttag am
18. Juli mit Workshops, Diskus-
sionen und Filmen. Dafür sind
jetzt finanzielle Unterstützer
und ein Pate gesucht.

600 „Schulen ohne Rassismus“ gibt es in
Europa, 250 sind’s in Deutschland. Geht’s
nach 91 Prozent der Burg-Gymnasiasten,
soll auch ihre Schule ein Zeichen gegen In-
toleranz setzen. Von der Schülermitverwal-
tung (SMV) ins Spiel gebracht, wollen die
Schülerinnen und Schüler das Projekt in
Eigenregie stemmen. Seit November ist die
Idee bei den Schülern im Gespräch, vor drei
Monaten hat eine 14-köpfige Projektgruppe
aus den neunten bis zwölften Klassen mit
der konkreten Planung begonnen.

Toleranz und Respekt zu vermitteln so-
wie über Rassismus, Rechtsextremismus
und Fremdenfeindlichkeit in allen Klassen-

stufen aufklären – das ist den Schülerinnen
und Schülern ein Anliegen. Außerdem wol-
len sie ein Zeichen setzen gegen Mobbing
und Gewalt. Einen konkreten Anlass brau-
chen sie dafür nicht. Die Frage ist für sie
doch: Wo fängt Rassismus an? Und Schüler
mit Springerstiefeln sind auch schon im
Burg-Gymnasium gesichtet worden.

Vom Verein „AktionCourage“ initiiert

Öffentlichkeitsarbeit gehört dazu: Im Gespräch mit der Presse stellten Schülerinnen und Schüler das Toleranz-Projekt vor. Bild: Pavlović

und von der Bundesregierung, von Gewerk-
schaften und der Europäischen Union un-
terstützt, können sich Schulen um das Zer-
tifikat bewerben, sofern sie jedes Jahr ein
Projekt zum Thema auf die Beine stellen. Im
Burg-Gymnasium findet am 18. Juli ein
Projekttag statt, dem weitere folgen sollen.

Am Anfang der Veranstaltung steht die
Aufklärung über Rechtsextremismus, Mob-
bing, Gewalt und Integration. Diskussionen
und Vorträge sind geplant. Die jüngeren
Schülerinnen und Schüler sollen sich dem
Thema spielerisch nähern können. Referen-
ten, Autoren und Künstler sind bereits ein-
geladen und mit dem Abendprogramm samt
Diskussionsrunde und Vorführung des
Films „Platzangst“ will sich die Schule in-

teressierten Besuchern öffnen. Vorher aber
wird das Burg-Gymnasium offiziell zur
„Schule ohne Rassismus – Schule mit Cou-
rage“ (SoR-SmC) erklärt.

Mit 3000 Euro Kosten rechnen die Schü-
lerinnen und Schüler für den Projekttag.
Bei einer ersten Sammelaktion in mehr als
80 Schorndorfer Geschäften kamen bisher
500 Euro zusammen. Auf Sponsoren sind
die Burg-Gymnasiasten darum dringend
angewiesen. Obendrein brauchen sie bis
zum Projekttag auch einen prominenten
Paten, der die „Schule ohne Rassismus“ in
Schorndorf unterstützt. Bei einigen Promis
hat das Projektteam schon nachgefragt,
eine konkrete Zusage gab’s noch nicht. In
illustrer Gesellschaft wäre der Pate oder die

Patin aber auf jeden Fall: Zu den „Aktion-
Courage“-Mitgliedern zählen Alfred Bio-
lek, Franziska von Almsick, die Fantasti-
schen Vier, Dirk Bach und Günter Wallraff.

Info
Weitere Informationen zum Projekt „Schule
ohne Rassismus – Schule mit Courage“ gibt es
im Internet unter http://www.Schule-ohne-Ras-
sismus.info oder über E-Mail an SoR-
SmC_amBG@web.de. Wer die Burg-Gymna-
siasten bei ihrem Projekt finanziell unterstüt-
zen möchte: Bei der Kreissparkasse Waiblin-
gen ist ein Spendenkonto eingerichtet: Konto-
nummer: 1000 476 918, Bankleitzahl:
602 500 10.

Jesus Christus als größter Freund
900 Teilnehmer beim Christustag der Ludwig-Hofacker-Konferenz in der Stadtkirche

Schorndorf (ri).
Zum Christustag 2007 trafen sich am
Fronleichnamstag evangelische Chris-
ten in 14 Regionalkonferenzen in ganz
Baden-Württemberg, eingeladen von
der Ludwig-Hofacker-Vereinigung, de-
ren Vorsitzender der Schorndorfer De-
kan Volker Teich ist. Zur Regionalkonfe-
renz in der Stadtkirche, die von Rainer
Härer und Manfred Rieger, Remshal-
den, moderiert wurde, kamen mehr als
900 Besucher.

Das Thema des Christus-Tages war in die-
sem Jahr die Botschaft des Neuen Testa-
ments: „Allein Jesus rettet“. In den Refera-
ten wurde dieses Zentrum des christlichen
Glaubens entfaltet: Jesus Christus sei in die
Welt gekommen, um verlorene Menschen zu
retten und wieder in die Gemeinschaft mit
Gott zurückzubringen.

Im Martin-Luther-Haus wurde eine eige-
ne Konferenz für Kinder angeboten. Sie
wurde wie auch eine Video-Übertragung
für Eltern mit Kleinkindern im CVJM-Haus
gerne angenommen. Eine besondere Berei-
cherung: die Beiträge eines Instrumental-
Ensembles der Gemeindemusikschule

Schönblick aus Schwäbisch Gmünd.
Erster Referent in der Stadtkirche war

Traugott Messner, Pfarrer in Schönaich
und Schriftleiter der Zeitschrift „Lebendi-
ge Gemeinde“. Er sprach zum Thema
„Adresse für die Hilflosen“. Es liege nicht
im Trend, sich als Hilflose zu bekennen und
Hilfe in Anspruch zu nehmen. Der Mensch
wolle stark sein und alles selber können. „In
der Beziehung zu Gott aber sind wir alle
hilflos“, betonte Messner, „weil niemand
sein Heil selbst schaffen und erwerben
kann.“ Als „Adresse für Hilflose“ habe Gott
Jesus Christus als Retter in die Welt ge-
sandt. Wer ihm vertraut, erfahre ihn als
größten Freund seines Lebens, der entschei-
dende Hilfe bringt: die Befreiung von Angst
und Schuld. „Als Christen machen wir
nicht den Menschen zum Maßstab aller
Dinge, sondern erkennen unser Angewie-
sensein auf Gott und nehmen seine Adresse
für die Hilflosen dankbar in Anspruch.“

Silke Traub, Autorin aus Kraichtal/Ba-
den, sprach zum Thema „Besuch für die
Verlorenen“. Sie erinnerte auch an die Zeit,
als sie mit ihrem Mann Hermann Traub, der
damals Jugendreferent war, im Schorndor-
fer Bezirk wohnte, und ging auf die Aussage
Jesu ein, dass er „gekommen ist, zu suchen
und zu retten, was verloren ist“. Mit Jesus
sei nicht nur ein vorbildlicher Mensch in die

Welt gekommen, sondern der ewige Gottes-
sohn und Weltenherr. „Damit sich der
Mensch nicht in der Gottesferne verliert,
hat Gott durch Jesus Christus seine große
Rettungsaktion gestartet, die jedem Men-
schen die Chance zur Umkehr gibt.“ Um die
Herzen für Gott zu gewinnen, müssten
Christen bereit sein, Menschen dort aufzu-
suchen, wo sie wohnen und leben, und in
der persönlichen Begegnung zum Glauben
einladen.

Rainer Dick, CVJM-Sekretär aus
Schwabbach/Bayern, war zu Zeiten der
DDR Mitarbeiter der evangelischen Jugend
in Sachsen. Sein Thema „Hoffnung für die
Verlassenen“ ging auf den mit Jesus ge-
kreuzigten Verbrecher ein, der in letzter
Minute Gottes Gnade durch Jesus erfährt.
„Bei Gott gibt es keine hoffnungslosen Fäl-
le, gerade den Verachteten und Ausge-
grenzten gilt die Retterliebe Gottes.“ Nicht
wie eine allgemeine Postwurfsendung kom-
me die Rettungsbotschaft zu den Menschen,
sondern als persönliches Angebot. Wer die
rettende Hand Jesu ergreife, werde von ihm
in den Himmel hineingezogen

Im „Wort auf den Weg“ machte Pfarrerin
Maike Sachs nochmals deutlich, welche
Freude es für Christen sei, dass sie von Gott
durch Jesus Christus gesucht, gefunden und
erlöst sind.

Da sage noch einer, Bürgers Meinung
interessiere die Verkehrsexperten im
Schorndorfer Rathaus wenig. So hat
Thomas Püppke dieser Tage ermuti-
gende Erfahrungen gemacht und mit
einer Anregung raschen Erfolg erzielt.
Die Ein- und Ausfahrt des Nettomark-
tes in Miedelsbach in die Landesstraße,
die vor dem Bau des Marktes schon eine
öffentliche Kreuzung war, ist bereits
mit einem Vorfahrt-Achten-Schild
ausgestattet worden. Weil sonst aus-
fahrende Kunden oder Stücklesbesitzer
vor dem von Miedelsbach nach Miche-
lau fahrenden Verkehr Vorfahrt hätten.
Püppke: „Ich bin auch gegen den Schil-
derwald, aber hier ist wenigstens eines
nötig“. Sonst könnte ja mal einer die
Ausfahrt erzwingen.

Susanne Stocker vom Rechts- und
Ordnungsamt hat nach dem Hinweis
„unverzüglich“ veranlasst, die Beschil-
derung provisorisch anzubringen. Die
Blockrandmarkierung an der Landes-
straße sei nicht ausreichend gewesen,
um die Vorfahrt zu regeln. Susanne
Stocker an Püppke: „Ich darf mich für
Ihren Hinweis, auf Grund dessen nun
eine eindeutige Regelung der Vorfahrt
an der Rudersberger Straße/Zufahrt
Netto-Markt erfolgt und somit zur Er-
höhung der Verkehrssicherheit bei-
trägt, recht herzlich bedanken.“ mpf

Die gute Nachricht

Sommerfest im Wohnheim
mit behinderten Menschen
Schorndorf-Weiler.
Am Sonntag, 10. Juni, findet von 13 bis 18
Uhr ein Sommerfest im Wohnheim Weiler
der Diakonie Stetten, Im Rehfeld 38 und 40,
statt. Neben einer Bewirtung gibt es ver-
schiedene Programmeinlagen wie Gesang,
Trommelgruppe, Jonglage und Posaunen-
chor, ferner einen Kinderflohmarkt und
eine Pferdekutsche.

NABU zeigt Vögel an
Häusern und Gebäuden
Schorndorf/Urbach.
Viele Vögel haben sich als Kulturfolger an
ein Leben in Dörfern und Städten ange-
passt. Jörg Daiss vom NABU Schorndorf
stellt am Sonntag, 10. Juni, einige der Ge-
bäudebrüter vor, zu denen auch der Turm-
falke zählt. Weitere Arten, die sich in und
an menschlichen Behausungen heimisch
fühlen, sind Rauch-, Mehlschwalben, Haus-
rotschwanz und Mauersegler. Treffpunkt
ist um 8 Uhr am Parkplatz Coca-Cola, Ro-
bert-Bosch-Straße in Urbach. Auch Nicht-
mitglieder sind eingeladen zur kostenlosen
Führung bis etwa 11 Uhr bei jedem Wetter.
Eine Voranmeldung ist nicht erforderlich.
Kontakt: Jörg Daiss (� 0 71 81 / 8 63 17).

„Was? Wasser!“ im Zanni
Schorndorf.
Das Teatro Zanni zeigt am heutigen Sams-
tag im Röhm-Areal, Weiler Straße 6, seine
Eigenproduktion „Was? Wasser! - Ein Ge-
dichtical aufs edle Nass“. Diese Eigenpro-
duktion lädt ein zu einer Reise neben, auf
und unterm nassen Element von der Quelle
bis zum Ozean. In bekannten und neuen Ge-
dichten geht es um die Wunderwelt des
Wassers. Beginn 20.30 Uhr, Einlass 19.30
Uhr (karten@teatrozanni.de, � 49 83 62).

Neuer Jugendtreff wird eröffnet
Jugendförderverein und Daniela Fritz wollen im Säle loslegen
Schorndorf-Oberberken.
Am Freitag, 15. Juni, öffnet um 18.30 Uhr
der Jugendtreff im „Säle“ in der Unteren
Straße in Oberberken seine Tür. Damit ha-
ben die evangelische Kirchengemeinde und
der Jugendförderverein die Vorbereitungs-
arbeiten für kirchliche und offene Jugend-
arbeit erledigt, dort, wo früher die Süd-
deutsche Gemeinschaft Jugendarbeit ge-
macht hatte. Willkommen sind Jugendliche
ab 13 Jahren künftig freitags und am letz-
ten Samstag im Monat von 18.30 bis 22.30
Uhr, Zwölfjährige dürfen bis 21 Uhr blei-

ben. Das „Säle“ soll künftig, so die stun-
denweise engagierte Sozialarbeiterin Da-
niela Fritz, ein Ort und Raum sein, wo Ju-
gendliche sich treffen können und wo sie
willkommen sind, wo sie an der Theke sit-
zen können und reden oder Tischfußball
spielen können, Dartpfeile werfen oder in
der Sofaecke chillen. Die offizielle Einwei-
hung folgt am Samstag, 23. Juni. Da haben
die Oberberkener und weitere Interessierte
die Möglichkeit, das in den vergangenen
Monaten mit viel Eigenarbeit renovierte
„Säle“ zu besichtigen.

Seniorenforum: Ausflug
zur Waiblinger Firma Stihl
Schorndorf.
Das Seniorenforum unternimmt am Diens-
tag, 12. Juni, einen Ausflug zur Firma Stihl
in Waiblingen. Dabei gibt es noch freie
Plätze. Abfahrt ist um 7.45 Uhr an der
„Sonne“, 7.50 Uhr am Marienstift, 7.55 Uhr
beim Schuhhaus Kurz, 8 Uhr am Kranken-
haus, 8.05 an der Künkelin-Hallle und um
8.10 Uhr an der Kirche in Weiler. Anmel-
dung: bei Helmut Kittsteiner,� 6 60 36.

Naturfreunde-Senioren
wandern zum Ebnisee
Schorndorf.
Zum Ebnisee führt eine Wanderung die Na-
turfreunde-Senioren am Mittwoch, 13.
Juni. Treffpunkt: 13 Uhr beim Schlacht-
haus, wo Fahrgemeinschaften gebildet wer-
den. Vom Wanderparkplatz Laufenmühle
geht’s in einer Stunde zum Ebnisee. Je nach
Lust und Laune kann eine Bootsfahrt ge-
macht werden. Gäste sind willkommen.
Kontakt: Reinhard Lillich, � 6 44 25.

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Pfrommer

Knebelung und Diktatur - als solches
empfand ein Weilermer Bürger (der
Ortschaftsrat verwandte höflichere
Worte) vor 25 Jahren die Tatsache, dass
das Landratsamt das „Gebiet Sterren-
berg/Bronnbachtal“ eigenmächtig zum
Naturschutzgebiet machen will. Die
Weilermer sehen sich da auch gegen-
über Winterbach im Nachteil, das an
besonders markanter Stelle, nämlich
auf einer „Bergplattform“, eine große
Tennishalle bauen darf, wofür „einige
Hektar Wald gerodet werden“ müssen.

�

Erste Kastanien müssen weg – vor 25
Jahren fielen die ersten beiden der rund
70 bis 90 Jahre alten, großen Kastanien
in der Palm-Straße. Stadtgärtner Ga-
brin machte für die Krankheit der Bäu-
me giftige Autoabgase, Gärungsgase
aus der Kanalisation, fehlendes Grund-
wasser wegen der fast totalen Zubeto-
nierung und Streusalz verantwortlich.

�

Abschied mit Eigentor - Anfang Juni
vor 25 Jahren gab „Kaiser Franz“, da-
mals noch im Trikot des HSV, in Ham-
burg sein Abschiedspiel gegen die Na-
tionalmannschaft. Noch einmal strei-
chelte Beckenbauer den Ball, glänzte
mit genauen Pässen, war zum Schluss
agilster Angreifer des harmlosen HSV.
Getroffen hat Beckenbauer beim 2 : 4
auch. Aber leider hinten. Nach Beginn
der zweiten Halbzeit verpasste Torhü-
ter Stein eine Rückgabe Beckenbauers,
die prompt im eigenen Tor landete.

�

Poststelle vor dem Aus – mit „lapidaren
Worten“, so der damalige Schornba-
cher Ortsvorsteher, teilte die Bundes-
post den Schornbächern vor 25 Jahren
mit, dass ihre Poststelle werktags nur
noch zweieinhalb Stunden und sams-
tags anderthalb Stunden täglich geöff-
net hat. Die Schornbächer schimpften
auf den „staatlichen Monopolbetrieb“.

�

135 Berkener Feuerwehrleute – vor 25
Jahren feierten die Ober- und Unter-
berkener 125 Jahre Freiwillige Feuer-
wehr, die im Jahre 1857 erstmals er-
wähnt wurde. Interessant: Im Jahre
1879 war die Oberberkener Wehr sage
und schreibe 82 Mann stark und die
Unterberkener 53 Mann. Allerdings
soll’s damals so gewesen sein, dass bei
Bränden alle Mann herbeirannten, aber
niemand wusste, was er genau zu tun
hatte. Das Jubiläum wurde groß gefei-
ert: CDU-Bundestagsabgeordneter
Paul Laufs flog aus Bonn ein, Noch-OB
Rudolf Bayler hielt die Festrede und
Kreisbrandmeister Karl Idler machte
sich trotz 40 Grad Fieber am Vorabend
mit „extra einem Medikament mehr“
fit, um dabei sein zu können.

�

Wallgewölbe unterm Karlsstift – als Er-
folg feierte Heimatforscher Reinhold
Zeyher im Juni 1982 den Fund eines er-
haltenen Wallgewölbes unter dem
Karlsfrauenstift. Für Zeyher und sein
Grabungsteam war der Beweis er-
bracht, dass es solche Anlagen auch im
Schlosspark gab, und dass deren Re-
konstruktion kein Aufbau „Potemkin-
scher Dörfer“ oder „Fantasieanlagen“
sei, wie ihm schon vorgehalten wurde.

�

Nur Schöne dürfen nackt baden – Kara-
binieri führten vor 25 Jahren eine 39-
jährige Österreicherin und drei Italie-
ner im Adria-Badeort Bibione ab we-
gen Nacktbadens. Erst nach einer Be-
lehrung über „gute Sitten“ ließen sie
das Quartett wieder frei. Der Bürger-
meister des Badeörtchens Tropea er-
weiterte damals die Polizeibestimmung
zum Nacktbaden: „Ausnahme sind
schöne nackte Frauen, die jung und in
der Lage sein sollen, die Fraulichkeit
des Körpers zu verherrlichen.“

�

Rockermission – zwei Freikirchen,
Volksmission und Gemeinde Gottes,
warben vor 25 Jahren auf dem Markt-
platz mit vermeintlich gröhlenden
Rockern, die sich rasch bekehren lie-
ßen, für ihren Glauben. Wenig später,
als das Theater vorbei war, halfen die
„Rocker“ beim Abbau der Stände.
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